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Hintergrund 

Im Zuge des sozial-familialen Wandels sind Einelternfamilien sind inzwischen weit verbreitet, 

als eine von vielen sehr unterschiedlichen Familienformen, die jedoch unter bestimmten Er-

schwernissen gelebt wird. Im Zuge der stärker arbeitszentrierten Sozialpolitik, verbunden 

mit den aus demographischen Gründen verstärkten Versuchen der Einbeziehung weiterer 

Bevölkerungsgruppen in den Arbeitsmarkt, wurde die Lage Alleinerziehender auf dem 

Arbeitsmarkt  in den letzten Jahren Thema zahlreicher Studien und Projekte. 

Projektbeschreibung und Forschungsfragen 

In der im September 2015 abgeschlossenen Studie „Die Situation alleinerziehender Eltern in 

der Berufswelt“ wurde zum einen untersucht, welche Hemmnisse, aber auch Chancen 

Alleinerziehende im Raum Schwerte haben, die Herausforderungen von familiärer Fürsorge-

arbeit und modernisierter Arbeitswelt zu bewältigen, vor dem Hintergrund des überpropor-

tional hohen SGB II Bezugs von Alleinerziehenden. Aufbauend auf den Ergebnissen wurden 

zum anderen Maßnahmen und Hilfen aufgezeigt, die im kommunalen und regionalen Raum 

bereit stehen oder entwickelt bzw. vernetzt werden müssten, um die Situation alleinerzie-

hender Eltern in der Berufswelt im Raum Schwerte zu verbessern. Angesichts des hohen 

Anteils von Frauen a. unter den Alleinerziehenden (90 Prozent) und b. speziell unter den in 

der Grundsicherung SGB II Lebenden (95 Prozent; Achatz u.a. 2013: 81) wurde der Fokus auf 

alleinerziehende Mütter gerichtet, auch wenn einige der aufgezeigten Problemstellungen 

bzw. der Ressourcen und Lösungswege auch auf alleinerziehende Väter zutreffen. 

                                                           
1  Achatz, Juliane/ Hirseland, Andreas/ Lietzmann, Torsten/ Zabel, Cordula 2013, Alleinerziehende 

Mütter im Bereich des SGB II, eine Synopse empirischer Befunde aus der IAB-Forschung.(IAB-

Forschungsbericht,08/2013).Nürnberg. http://doku.iab.de/forschungsbericht/2013/fb0813.pdf, dl 

200815. 

 

http://doku.iab.de/forschungsbericht/2013/fb0813.pdf
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Während der gesamten Laufzeit der Studie wurden die jeweiligen Schritte und Ergebnisse in 

der dazu gebildeten Arbeitsgruppe ‚Studie‘ des Schwerter Bündnisses für Familie vorgestellt 

und in mehrfachen Austauschrunden jeweils diskutiert.  

Methode  

Die Entscheidung für eine qualitative Studie folgte dem Erkenntnisinteresse, zum einen die 

Lebenssituation und die besonderen Herausforderungen aus der Sicht der Betroffenen selbst 

zu erschließen und zum anderen das dazu gehörige Wissen von Expertinnen und Experten zu 

erfassen und aufzubereiten. 

Durchgeführt wurden 18 ExpertInneninterviews mit LeiterInnen und MitarbeiterInnen aus 

Behörden und Einrichtungen,  die mit Alleinerziehenden, v.a. im SGB II Bezug, arbeiten oder 

für Belange dieser Gruppe zuständig sind bzw. mit Personen, die eine entsprechende Exper-

tise im Bereich des Arbeitsmarktes aufweisen.  Weiter wurden insgesamt 34 alleinerzie-

hende Mütter interviewt, bzw. nahmen sie an den drei besuchten Gesprächsgruppen teil. 

Zusammenfassung der Ergebnisse 

Es wurden Zusammenhänge und Hintergründe der prekären Lage von Einelternfamilien 

ermittelt, wie sie durch einerseits fehlende passende Arbeitsangebote auf dem Arbeitsmarkt 

und andererseits zeitlich oder generell unzureichende Möglichkeiten der Kinderbetreuung 

markiert werden; diese wurden als entscheidende Faktoren für Arbeitslosigkeit sowie für die 

Abhängigkeit von SGB II Zahlungen gesehen. Die besondere Belastung der Einzelnen spiegelt 

sich aber auch in den begrenzten Möglichkeiten der Kommunen, hier als doppelte Zustän-

dige, sowohl (zu einem gewissen Grad) für die Existenzsicherung der auf Grundsicherung 

angewiesenen Familien als auch für die Bereitstellung eines qualitativ und quantitativ hoch-

stehenden Kinderbetreuungsangebots. Sichtbar wurden die besonderen Erschwernisse für 

einzelne Gruppen unter den Alleinerziehenden, wie etwa jüngere Mütter oder ältere Famili-

enfrauen, da der Arbeitsmarkt selten passende Arbeits- oder gar (Teilzeit-) Ausbildungsan-

gebote bereit stellt und die geforderte Flexibilität eher auf Seiten der Arbeitsuchenden ver-

ortet wird als auf der von ArbeitgeberInnen, von rühmlichen Ausnahmen abgesehen. 

Die deutlich werdende politische Priorisierung eines erwerbsarbeitszentrierten Lebensvoll-

zuges wurde auch in dieser Studie diskutiert, müsste jedoch als grundsätzliche gesellschaftli-

che Herausforderung weiter erforscht und vor allem problematisiert werden. Auch für die 

vielen Facetten der sehr unbefriedigenden Praxis des nachehelichen Unterhalts und der Än-

derungen im Unterhaltsrecht ist ein deutlicher weiterer Forschungs- und Diskussionsbedarf 

anzumelden, der über diese kommunale Studie weit hinausreicht. 
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Aus den Interviews und den Gesprächsgruppen mit Alleinerziehenden konnten folgende 

komprimierte Ergebnisse gewonnen werden: Der Zugang zum  Arbeitsmarkt wird neben den 

bereits genannten strukturellen Faktoren des Arbeitsmarkts und der Kinderbetreuung durch 

eine ganze Reihe unterschiedlicher Faktoren beeinflusst, die  durchaus in einem Wechsel-

spiel zum institutionellen Angebot an Kinderbetreuung und zur Einstellungsbereitschaft von 

ArbeitgeberInnen stehen. Da sind die Kompetenzen der Einzelnen, vor allem die bisherigen 

Erfahrungen in Arbeit und  Ausbildung; aber auch die problematisierten  Männer- und Frau-

enbilder, wie sie von einem eher überholten Familienernährermodell mitgeformt werden, 

und ein relativ geschlechterstereotypes Qualifizierungs- Ausbildungs- und Arbeitsangebot; 

zusätzlich die auf kommunaler Ebene nicht änderbaren Faktoren, wie sie etwa durch den 

Gender Gap2 und das überholte Steuerrecht konturiert werden. 

Auf der Ebene der Alleinerziehenden selbst wurde sichtbar, dass die teilweise erheblich 

belastenden Veränderungen durch Trennung und Scheidung, einen (bisweilen übergroßen) 

Teil ihrer eigenen Ressourcen absorbieren.  Stabile familiäre und auch institutionelle Netz-

werke erleichtern die vielfältigen Anforderungen an die Alleinerziehenden. Höchst relevant 

sind die Erfahrungen mit Ämtern und Behörden, die einen Einstieg oder die Kontinuität des 

Arbeitslebens erleichtern, ermöglichen bzw. auch beeinträchtigen können. 

Die im Forschungsprozess sukzessiv entwickelten Handlungsempfehlungen folgen der 

Absicht, konkrete Maßnahmen vorzustellen, die entweder aus den Interviews oder aus 

anderen Forschungs- bzw. Projektberichten sowie aus den Erörterungen im Forschungsteam 

gewonnen wurden. 

Die Maßnahmeoptionen richten sich auf drei relevante Handlungsbereiche: eine verläss-

lich(er)e Kinderbetreuung, verbesserte Zugänge zur Arbeitswelt und ggfs. die nötige Stabili-

sierung der betroffenen Alleinerziehenden. Die Handlungsempfehlungen wurden auf vier 

Ebenen angesiedelt: 

• Individuelle AkteurInnen: Betroffene, HelferInnen, PatInnen 

•Wirtschaftliche AkteurInnen: ArbeitgeberInnen, Kammern, Wirtschaftsverbände sowie 

Arbeitsagentur/Jobcenter 

• Institutionelle AkteurInnen: Behörden, Ämter 

• Gesellschaftliche AkteurInnen: Verbände, Gewerkschaften, Parteien, Kirchen. 
                                                           
2  Mit dem englischen Begriff Gender Gap wird auf die Gleichheitslücke zwischen den beiden sozialen 

Geschlechtern aufmerksam gemacht; zum Begriff und zu den  Dimensionen des vom World 

Economic Forum  herausgegebenen Global Gender Gap Reports vgl. den Überblicksartikel der 

Fernuni Hagen, Institut für Soziologie 2013, DerGlobalGenderGapReport2013, https://www.fernuni-

hagen.de/soziologie/lg2/aktuelles/DerGlobalGenderGap Report2013.shtml,  dl 021015. 

 

https://www.fernuni-hagen.de/soziologie/lg2/aktuelles/DerGlobalGenderGap%20Report2013
https://www.fernuni-hagen.de/soziologie/lg2/aktuelles/DerGlobalGenderGap%20Report2013


 

4 
 

 

Maßnahmenkatalog 

Individuelle AkteurInnen 

• Ausbau Paten- und Patinnenmodell 

• Ausbau von Gruppenangeboten für Alleinerziehende 

• Einrichtung von Freizeitmöglichkeiten mit Kindern von null bis 15 Jahren mit Angeboten 
auch am Wochenende 

 
Wirtschaftliche AkteurInnen 

•  Neue Arbeitszeitmodelle 

•  Finanzielles Engagement für die Kinderbetreuung und Schaffung von Angeboten 

• Abbau von Vorurteilen gegenüber alleinerziehenden Berufstätigen, Teilzeitausbildung, 
Home-Office-Arbeit, flexible und existenzsichernde Arbeitsmodelle. 

•  Förderung kollegialer Netzwerke unter Einbeziehung aller betrieblichen Ebenen 

    Arbeitsagenturen/Jobcenter 

•  Neuauflagen von früher bewährten Maßnahmen zum Einstieg in den ersten Arbeitsmarkt 

• Weitere Qualifikations- und Arbeitsmaßnahmen, Betriebspraktika insbesondere in Berufs-
feldern mit familienfreundlichen Arbeitszeiten und existenzsichernden Einkommen. 

• Anlaufstelle, Lotsensystem, eine lokale (unabhängige) Clearing-Stelle, Fortbildungen und 
Supervision für Mitarbeitende in der Arbeitsvermittlung 

 

Institutionelle AkteurInnen 

• Verstärkte Abstimmung und Zusammenarbeit der verschiedenen Fachdienste und Ämter 

• Bessere Verzahnung zwischen der Angebotsentwicklung und dem Bedarf bei der 
Kinderbetreuung. 

• Flexibles und qualitativ hochstehendes Betreuungsangebot 

• Ausbau von Vernetzungssystemen, auch online, die „konkrete Orientierung und erfahrbare 
Hilfestellung ermöglichen“ 

• Persönlichkeitsstabilisierende Angebote in die Vernetzung aufnehmen, um ganzheitliche 
Hilfen zu ermöglichen 

• Ziel von Vernetzung muss dabei sein, dass Hilfen aufeinander abgestimmt und für die 
Zielgruppe leicht zugänglich sind. 

• Einrichtung einer niederschwelligen und unabhängigen Anlaufstelle mit Lotsenfunktion wie 
z. B. eifam in der Schweiz 

 

Gesellschaftliche AkteurInnen – Verbände, Gewerkschaften, Parteien, Kirchen 

• Ausbau von Familienzentren und Treffpunkten mit besonderem Blick auf Alleinerziehende 

• Organisation von Freizeitangeboten über Gemeinden 

• Gewerkschaften und Parteien setzen sich für die Belange Alleinerziehender in Arbeitswelt 
und Öffentlichkeit ein. 


